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Wohl denen, die wohnen in
deinem Haus, die dich allezeit loben. (Psalm 84,5)
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Nicht nur kunsthistorisch, sondern 
auch in der sakramentalen Praxis 
der Kirche ist der Name unserer Ge-
meinde „Taufkirchen“, sowie der der 
Pfarre bedeutungsvoll. Die Taufe 
ist das erste Sakrament der Kirche 
und die Eingangstür zu den ande-
ren Sakramenten und zum christli-
chen sowie kirchlichen Leben. Unser 
Patrozinium „Mariä Verkündigung“ 
kann auch als der erste Schritt Got-
tes verstanden werden, der zur Ret-
tung des Menschen geführt hat. Die 
beiden: der Name „Taufkirchen“ und 
das Patrozinium könnten, unter an-
derem Hauptfaktoren werden, die 
uns ständig zur Aufrechterhaltung 
unserer Pfarrkirche anspornen.

Mit diesen Gedanken im Herzen 
werden wir alle motiviert, fröhlich 
und großzügig bei der bevorstehen-
den Haussammlung zugunsten der 
Sanierungsarbeiten spenden.
Dafür sage ich im Voraus ein 
herzliches „Vergelt‘s Gott“.

Euer Pfarradministrator,
Dr. Moses Valentine Chukwujekwu

„Wenn du glaubst,
wirst du die Herrlichkeit

Gottes sehen“
 (Joh 11,40)

sagte Jesus zur zweifelnden Mar-
ta, wegen ihres verstorbenen Bru-
ders Lazarus, um sie zum festen 
Bekenntnis ihres Vertrauens, ihrer 
Hoffnung auf den Herrn Jesus und 
auf die Macht Gottes, die in ihm und 
durch ihn wirkte, zu bringen.  Mar-
ta brauchte diese Ermutigung, um 
glaubend die Erweckung ihres ver-
storbenen Bruders Lazarus von den 
Toten mitzuerleben.

Seit 9. Jänner diesen Jahres arbei-
ten wir an der Generalsanierung 
unserer Pfarrkirche. Ich habe dieses 
Projekt in den jüngsten Pfarrbriefen 
thematisiert. Gedankt habe ich im-
mer allen, die auf verschiedene Art 
und Weise zur Planung und Realisie-
rung dieses Projektes beigetragen 
haben oder noch beitragen werden.

Ich muss aber hier gestehen, dass 
ich erstaunt war, als die erste Kos-
tenschätzung für dieses Projekt in 
einer Sitzung des PGR bekanntge-
macht wurde. Ich habe gleich ge-
fragt: „Wo können wir einen solchen 
Haufen Geld auftreiben, damit die 
Pfarre nicht für etliche Jahre hoch-
verschuldet bleibt?“  Auf meine Fra-
ge bekam ich die mit Hoffnung und 
Zuversicht erfüllte Antwort: „Mach 
dir keine Sorgen Herr Pfarrer, die 
Taufkirchner/innen sind spenden-
freudig und bereit zu geben. Wir 
sind diesen Weg schon mehrmals 
erfolgreich gegangen“. 
 
Guten Willen, Fähig- und Fertigkei-
ten, Zeit, Beharrlichkeit, Individu-
al- und Teameinsätze mussten wir 
aufbringen und ungeheuer viel Geld 
wird noch gebraucht werden, um 
dieses Projekt bis zum Ende durch-
zuführen, damit nichts von unserem 
Vorhaben hängenbleibt oder sich 
nur als reiner Tagtraum zeigt.

Vorwort des Pfarradministrators
Es ist natürlich unpraktisch, eben 
unmöglich jede einzelne Meinung 
rund um dieses Projekt wahrzu-
nehmen und jedem persönlichen 
Wunsch nachzugehen. 

Die „Gegenstimmen“ und „Unstim-
migkeiten“ betreffend verschiede-
ner Vorhaben und Entscheidungen, 
die im Zuge der Konzeption, Pla-
nung und Durchführung der Sa-
nierungsarbeiten aufgetaucht sind, 
waren meines Erachtens nach ein 
positiver und lobenswerter Ausdruck 
davon, dass es fast niemandem in 
der Pfarrbevölkerung egal gewesen 
ist, was an unserer beliebten und 
geschätzten Pfarrkirche getan und 
eben was aus dieser Renovierung 
letztendlich wird. 

Diese Gegenstimmen wurden nicht 
einfach schroff abgelehnt, an den 
Rand geschoben oder unter den 
Teppich gekehrt, sondern sie haben 
das Kirchensanierer-Team, den PGR 
und die anderen Beteiligten, die für 
die verschiedenen Entscheidungen 
zuständig sind, dazu gebracht, sich 
viele Überlegungen zu machen und 
wiederholt Besprechungen zu hal-
ten und dann die meisten Entschei-
dungen mit demokratischer Abstim-
mung zu treffen. In allem sind der 
Grundgedanke und das Leitmotiv 
dies gewesen: den gegenwärtigen 
und den zukünftigen Taufkirchner/
innen, bestmöglich und mit bestem 
Willen und Gewissen ein einladen-
des und gemütliches Gotteshaus, 
ein Haus der Begegnung mit Gott 
und den Mitmenschen anzubieten.

So wie wir bisher mit diesem Pro-
jekt umgegangen sind, kann ich 
jetzt ehrlich sagen, dass ich von je-
ner mit Hoffnung erfüllten Antwort  
der PGR-Mitglieder nicht enttäuscht 
worden bin. Die Taufkirchner/innen 
haben uns wirklich gezeigt jener 
Beschreibung treu zu sein. In dieser 
Sonderausgabe unseres Pfarrbriefes 
wollen wir also mit Fakten und Da-
ten über das bisher an diesem Werk 
Gearbeitete und Vollbrachte infor-
mieren. 
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Baubericht
Ein spannendes Jahr für 

unsere Kirche

Am 8. Jänner 2017 haben wir uns 
von der „alten Pfarrkirche“ verab-
schiedet – von unserem langjähri-
gen Platz für viele Feste und stille 
Momente.

Am Tag darauf haben 15 freiwillige 
Helfer alle losen Gegenstände aus 
Kirche und Sakristei verpackt und 
in verschiedenen Lagerplätzen ver-
staut. Die alten Bänke wurden ab-
gebaut und großteils verkauft. Die 
Bodenbretter wurden entnagelt und 
palettiert. Aus diesen alten Brettern 
fertigte Hermann Kühberger sen. 
Holzschwingen an. Mitte Jänner 
wurden der Hochaltar, die Barockal-
täre und die Orgel eingehaust, um 
sie vor Staub ec. zu schützen. Der 
Fliesenboden wurde so gut es ging 
ausgelöst, um ihn später an den 
Seitenaltären wieder zu verlegen. 
Eine überaus staubige Angelegen-
heit war die Entfernung des Putzes 
und das Reinigen des Kirchenschif-
fes von Unrat und Schmutz. Auch 
in der Sakristei, im Ölberg und im 
Glockhaus wurde der Putz entfernt. 

Zu gleicher Zeit erfolgte die Planung 
für die neuen Elektro-Installationen 
und die Leitungsführung. Eine sehr 
mühevolle Aufgabe war das Aus-
kratzen der Fugen zwischen den 
Ziegeln und Steinen der Mauern. Im 
Februar wurden die Zugänge zu den 
Seitenaltären neu gerichtet – die 
Herz-Jesu-Altar-Seite wurde abge-
senkt, um auf das gleiche Niveau 
wie beim Marien-Altar zu kommen. 

Außerdem wurde der Zugang zu 
den Seitenaltären breiter gemacht, 
um bei Taufen mehr Platz und auch 
bei anderen Festen einen besseren 
Zugang zu haben. Im Altarraum 
wurden die alten Granitstufen und 
alte Bodenbeläge ausgelöst und der 
Altarraum wurde vergrößert und 
vom Steinmetz mit Adneter Marmor 
ausgelegt. Vorher befanden sich im 
Altarraum vier verschiedene Bode-
narten.

Bild oben groß:
Gerüstabbau

Bilder oben klein:
Impressionen von der Baustelle

Bild rechts: Schäden
an den Kirchenfenstern
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Baubericht
Im März starteten unter der Aufsicht von Anton Huf-
nagl die Verputzarbeiten. Danach wurde die Kirche 
für 10 Wochen komplett eingerüstet. Der Putz wurde 
abgewaschen und vom Gewölbe musste eine früher 
aufgebrachte Dispersionsfarbe abgeschliffen werden. 
Danach konnte der Maler und Restaurator Christian 
Woller mit seinem Team der Kirche ein neues färbiges 
Aussehen geben, auf das wir alle voll Neugierde und 
Spannung gewartet haben. Nach der Entfernung des 
Gerüstes im Juni waren alle begeistert und erleichtert, 
diese Entscheidung getroffen zu haben. Im Oratorium 
wurden größere Schäden am Dachstuhl festgestellt. 
Diese wurden Anfang Mai behoben. Zwischenzeitlich 
arbeiteten ebenso Glaser und Elektriker öfters in der 
Kirche bzw. Sakristei. Anschließend wurde im Mittel-
gang der Adneter Marmor und unter den Bänken das 
alte Ziegelp  aster wieder verlegt. Im Juni wurden 
auch die Altäre gereinigt und restauriert, sowie die 
Heiligen  guren im August, von Wolfgang Hebenstreit 
und Claudia Wirlitsch. Die Elektro-Installationen und 
verschiedene Montage- und Einrichtungsarbeiten der 
Tischler standen im Juli und August auf dem Plan. 
Ebenso wurde im Sommer ein barrierefreier Zugang 
zur Kirche umgesetzt und ein Treppenlift für die Em-
pore angeschafft. 

Bild links groß:
Gerüstabbau Hochaltar

Bilder klein von oben nach unten:
- Alois Parzer  
- Stufen betonieren beim Seitenaltar
- Bodenlegen im Mittelgang
- Auspacken und Reinigen der Kanzel
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Baubericht
Der Ölberg wird mit Hilfe „unse-
res Künstlers“ ganz neugestaltet. 
Er wird dadurch als eigenständiger 
Raum aufgewertet und soll auch 
eine Möglichkeit als Besinnungsort 
darstellen. Auch das Heilige Grab 
wird in Zukunft in den Kartagen im 
Ölberg gezeigt und ermöglicht eine 
Neubelebung der Grabwache.
Viele verschiedene Arbeiten und 
unzählige Handgriffe waren nötig, 
um unserer Kirche zu neuem Glanz 
zu verhelfen. Bis jetzt (Stand Ende 
Juli) wurden bei 1404 Einsätzen 
ca.6750 Arbeitsstunden geleistet. 
Auch die ausführenden Firmen ha-
ben ihr Bestes gegeben für dieses 
Projekt. 43 Frauen haben für unsere 
Arbeiter 60 mal gekocht und 19 Per-
sonen haben sie 25 mal in unsere 
Gasthäuser eingeladen. Ebenso ha-
ben unsere Wirte und die Schulkö-
chinnen öfters die Baustellen-Leute 
verköstigt. Für den reibungslosen 
Ablauf dieser Großbaustelle waren 
natürlich eine sorgfältige Planung 
und viele Besprechungen erforder-
lich. Mit Josef Gruber und Christoph 
Crepaz hatten wir zwei Baupro  s mit 
Weitsicht und Engagement, ohne 
die wir das sicher nicht geschafft 
hätten. Danke für eure viele Arbeit 
– oft ungesehen. Es gab 46 Sitzun-
gen bzw. Baubesprechungen (von 
Oktober 2015 – Juli 2017) der Kir-
chensanierer und 53  Besprechun-
gen von Josef Gruber mit den Ent-
scheidungsträgern aus der Diözese 
Linz und dem Bundesdankmalamt 
Wien, Firmen und Vereinen. Nach 
all der vielen Arbeit, die uns manch-
mal an unsere Grenzen geführt hat, 
freuen wir uns einfach schon riesig, 
wieder in unserer Pfarrkirche feiern 
zu dürfen. Den neu gestalteten Kir-
chenraum bei den Gottesdiensten 
zu erleben, das wird sicher der Lohn 
für die vielen Stunden des Planens 
und Arbeiten sein. Die Kirche war 
jetzt für mehrere Monate geschlos-
sen, aber ab dem 7. Oktober öffnet 
sie ihre Türen wieder für alle Men-
schen.

Martha Bauer

Fotos: Ewald Ratzenböck Weitere Fotos  nden Sie

auf unserer Homepage:      

www.dioezese-linz.at/

pfarren/taufkirchen-pram

Bild oben groß:
Baubesprechung mit 
Entscheidungsträgern und Künstler

Bild oben klein links:
Die ausgepackte Orgel

Bild oben klein rechts:
Gerüstabbau Hochaltar

Bild rechts unten:
Stufen zum Altarraum setzen
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Josef Gruber ist maßgeblich an 
der Kirchensanierung beteiligt. 
Im Gespräch erklärt er uns seine 
Motivation zur Mitgestaltung so-
wie seinen persönlichen Bezug zu 
Kirche und Pfarrleben.

Was war deine persönliche Moti-
vation, dich so aktiv einzubringen?
Da gibt es mehrere Gründe. Ich sag, 
ich hab in meinem Leben so viel Glück 
gehabt. Ich bilde mir ein, ich hab mir 
vielleicht auch gewisse Dinge „erbe-
ten“ können. Und das ist etwas, das 
ich zurückgeben kann. Ich bin neben 
der Kirche aufgewachsen, also der 
Kirchenschlag, das Kirchengeläut ge-
hört bei mir zum Tagesablauf dazu. 
Man muss einfach schauen, dass man 
das Kulturgut erhält.
Das sind die zwei markantesten Sa-
chen gewesen, warum ich gesagt 
habe: Das tue ich.

Wie viele Menschen sowie Firmen 
waren insgesamt an der Renovie-
rung beteiligt?
Mehr wie 300, am Ende werden wir 
bei 320-350 Personen landen, bis al-
les fertig ist. Ich vermute, mit insge-
samt 7000 geleisteten Stunden. Be-
teiligte Firmen waren es zwölf. Wobei 
auch bei der Auswahl der Firmen sehr 
stark auf die Regionalität geschaut 
worden ist.

Interview Josef Gruber
War die Organisation eine große 
Herausforderung?
Es war das Team der Kirchensanierer, 
wo man sich auf jeden einzelnen ver-
lassen konnte, wenn man jemanden 
eine Arbeit übertragen hat. Das hat 
einfach funktioniert. Wir haben ja auch 
geschaut, dass wir die Arbeiter immer 
verköstigen. Das haben Taufkirchner 
Frauen übernommen. Entweder sie 
haben im Pfarrheim gekocht, oder wir 
sind daheim eingeladen worden. Und 
das hatte den Vorteil, dass die Leute 
sich erkundigt haben „Wie weit seits 
denn?“ Es ist einfach so breit hinaus-
getragen worden durch das Verkösti-
gen. Allein mit dem Thema Verkösti-
gen haben wir uns sicher noch 30-40 
zusätzliche Arbeiter geholt. Und es 
gab noch dazu etwas Gutes zu essen, 
jeder hat sich bemüht.  Uns haben 
Leute geholfen, wo du nicht dran den-
ken würdest, dass die uns helfen. Alle 
haben wahnsinnig viel geleistet.

Kannst du uns Details nennen, die 
sich im Kirchengebäude sehr ver-
ändern werden?
Das ist auf alle Fälle einmal der Al-
tarraum, der vergrößert ist. Auch das 
farbliche Erscheinungsbild der Kirche 
ändert sich. Dazu kommt eine neue 
Bestuhlung mit einem größeren Bank-
abstand als wir vorher hatten und 
die neue Heizung, neue Beleuchtung, 
neue Beschallung.... Es ist eine Rund-
erneuerung, wie es nach 100 Jahren 
nun einmal notwendig ist.

Hat es hier Hürden oder Hinder-
nisse gegeben, die sich etwas in 
die Länge gezogen haben?
Im Juli 2015 sind Pfarrer Moses und 
PGR-Obmann Christoph Crepaz zu mir 
gekommen und haben mich gefragt, 
ob ich mithelfen möchte. Und im Sep-
tember 2015 hatten wir die erste Sit-
zung, wo ich die ersten groben Um-
risse und eine Zeitschiene festgelegt 
habe. Gewisse Behördenwege sind 
einfach einzuhalten. Wenn es wo ge-
eckt hat, dann hat man das Sitzungs-
intervall einfach dadurch erhöht, da-
mit man zu einer Lösung gekommen 
ist. Wir haben immer geschaut, dass 
es mit allen Seiten ein gutes Einver-
nehmen gibt. Es gab nichts was uns 
aus der Bahn geschmissen hat.
Das habe ich ja schon von der Bür-
germeisterei gelernt, wo man eine ge-
wisse Zähigkeit und Hartnäckigkeit an 
den Tag legen muss, wenn man zum 
Ergebnis kommen will.

Und wie war die Arbeit im Team, 
war eine eher heitere oder sehr 
konzentrierte Atmosphäre?

Bei der Baubesprechung, wenn wir 
unter einander reden, wird ja meis-
tens Dialekt geredet. Und wenn dann 
Handwerker da sind, kommen auch 
noch Dialekte hinzu. Und dann hat 
Pfarrer Moses wieder gesagt: „Ich 
verstehe gar nichts!“ (lacht)

Wie ist da die aktuelle Lage bei 
den Spenden und Finanzierung?
Wenn ich die Taufkirchner so einschät-
ze, dann weiß ich, dass wir dieses 
Projekt auch aus  nanzieren können. 
Sicher noch nicht zur Einweihung und 
auch nicht 2018, aber 2019 dürfte es 
sich ausgehen, dass wir das Projekt 
dann auch aus  nanziert haben. Denn 
wir werden von allen Seiten unter-
stützt.

Wie engagiert waren die Tauf-
kirchner Vereine beim Mithelfen?
Jeder Verein wollte zeigen: Es wird die 
Kirche saniert, und wir sind dabei. Ich 
habe mich leicht getan nach 12 Jah-
ren als Bürgermeister, es sind Vereine 
teilweise zu mir gekommen. Wirklich 
gar kein Verein hat gesagt: das inter-
essiert mich nicht.
Viele Vereine waren sogar doppelt da-
bei, indem sie eine Spende gegeben 
und auch mitgearbeitet haben. Das ist 
einfach das Schöne gewesen.

Erwartest du dir durch die Sanie-
rung eine auf Dauer gut besuchte 
Kirche?
Langfristig wird eine neue Kirche (das 
heißt ein umgeändertes Gebäude) 
nicht mehr Zulauf bringen. Es wird 
zwar sicher Neugierde da sein bei der 
Kirchenbevölkerung. Steigender Kir-
chenbesuch hängt aber eher von der 
Weltlage ab. Man braucht nur schau-
en, wo es den Leuten nicht gut geht. 
Da hat Kirche einen ganz anderen Zu-
lauf, als wie bei großem Wohlstand. 
„Man braucht ja die Kirche nicht, es 
funktioniert eh alles.“ 
So ehrlich müssen wir sein, eine neue 
Kirche wird da nichts ausmachen. Wir 
können die Kirche aber leichter füllen, 
weil wir dann weniger Sitzplätze ha-
ben.

Und was ist Kirche für dich selbst 
dann, suchst du oft die Kirche auf?
So oft wie ich sie jetzt aufsuche, nor-
mal nicht. (lacht) Ich gehe in regel-
mäßigen Abständen in die Kirche. 
Aber ich bin nicht jeden Sonntag ein 
Kirchengeher.
Ich bete daheim schon, aber für mich.

Das Interview führte
David StockingerBild oben: Josef Gruber



7

Was begeistert dich an deinem 
Beruf als Restaurator und Maler-
meister?
Die Abwechslung von der Aufgaben-
stellung und der Umgebung. und die 
Tatsache, dass man zu 80% in schö-
nen Gebäuden arbeitet.

Wie viel Anstrengung, Feingefühl 
und künstlerische Gabe erfordert 
dein Beruf?
Es ist anstrengend, aber das gehört 
zum Beruf. Zu jeder künstlerischen 
Tätigkeit gehört die Vorbereitung und 
die ist anstrengend. Der künstlerische 
Akt ist dann der schöne Teil von der 
Arbeit. Das Malen jetzt ist quasi das 
Ernten der Früchte von dem was ich 
gesät habe. 
Jede Baustelle fängt einmal an mit ei-
nem Knochenjob. Das war auch hier 
so. Zuerst das Gewölbe abschleifen 
und die Wände saubermachen und 
dann erst mal weiß streichen. Und ir-
gendwann kommt man zu dem, was 
eigentlich das Schöne ist. Leider ist 
das meistens das Kürzeste.

Was hat dich nach Taufkirchen ge-
bracht? Die Diözese. Der Baumeister 
von Linz hat mich gefragt, dass ich mir 
die Kirche anschauen soll. Die Diözese 
ist mittlerweile unser Hauptauftrag-
geber, weil wir Wandmalerei und Ar-
chitekturober  äche restaurieren und 
auch den Kirchenmaler dabeihaben, 
können wir uns über zu wenig Arbeit 
nicht beschweren.

Bild oben: Mag. art Christian Woller,
Kirchenmalermeister - beim Malen der neuen
Draperie

Bild oben: Gewölbe

Interview Christian Woller
Wie hast du das Arbeitsklima in 
Taufkirchen empfunden?
Gut, sehr gutes Essen. (lacht) Wir 
sind wunderbar verköstigt worden.                                      
Manchmal hat man das Gefühl ihr seid 
euch nicht ganz einig. Man hört oft 
unterschiedliche Meinungen.

Ist das anderswo besser?
Das ist immer unterschiedlich. Was 
bei euch der Wahnsinn ist, dass so 
viel mitgearbeitet worden ist. Das 
kennt man aus den wenigsten Kir-
chen noch. Normalerweise arbeiten in 
einer Gemeinde zwei, drei Leute mit. 
Der Rest sagt, das geht mich nichts 
an. Aber bei euch war doch immer wer 
da. Durch die Tatsache, dass so viele 
da sind, gibt es auch viele Meinun-
gen. Das ist aber gut. Allein wie ihr 
die Entscheidung bei der Farbgebung 
getroffen habt, ist einzigartig. Dass 
abgestimmt wird, das hab ich noch 
nirgends erlebt.

Wie schwierig war es das Erschei-
nungsbild der Kirche wieder auf 
Vordermann zu bringen? Gab es 
besondere Herausforderungen, 
die es sonst eher selten gibt?

Weil es so groß und hoch ist (lacht). 
Ein bisserl der Zeitstress vielleicht.  
Aber sonst haben wir ja wunderbare 
Helfer gehabt beim Abschleifen vom 
Gewölbe. Die Flüchtlinge, die waren 
schon Gold wert. 

Kannst du uns einige Details bei 
der farblichen Gestaltung nen-
nen?
Die Farben und die Ornamentik sind 
eine typische 20er Jahre Gestaltung. 
Es war 1920 alles genau so gemalt. 
Das einzige, was auf meine Kappe 
geht, ist, dass es ein wenig heller ist. 
Ihr wolltet ja eine helle Kirche ha-
ben, sonst wäre es dunkler geworden. 
1920er Fassung deshalb, weil es aus 
dieser Phase noch am meisten in der 
Kirche gibt. Und ihr habt euch dann 
dafür entschieden und das ist halt was 
Außergewöhnliches. Die anderen Vor-
schläge, die wir gemacht haben, kennt 
man halt schon aus vielen anderen 
Kirchen, weil es bewährte Gestaltun-
gen sind. Die Kirche ist dadurch auch 
was ganz Besonderes.

Das Interview führte
Martha Bauer

Wir danken Mag. art Christian 

Woller, Kirchenmalermeister

und seinem Team für das

neue farbige und freundliche 

Aussehen unserer Kirche.
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Sie steht im Mittelpunkt,
herausragend und

wunderschön.

Als Namensgeber für
unsere Gemeinde ist sie fast 
auf jedem Landschaftsbild 

von Taufkirchen.

Sie ist seit Jahrhunderten in 
Guten und schlechten Zeiten 

in den verschiedensten
Lebenszyklen Wegbegleiter 

der Menschen von
Taufkirchen.

Sie ist mit ihren Kunstschät-
zen das wertvollste

Kulturerbe,
das die Gemeinde besitzt.

Sie ist ein Gotteshaus,
sie ist unsere Kirche.

Weil wir es als unsere P   icht sehen
Das Jahrhundertprojekt Kirchenre-
novierung neigt sich dem Ende zu 
und die Vorfreude auf die Einwei-
hungsfeier am 7. Oktober mit un-
seren Bischof Manfred Scheuer ist 
riesengroß.

Eine der größten Aufgaben dieses 
Projektes war mit Sicherheit die Be-
geisterung und das Verständnis der 
Pfarrbevölkerung zu wecken, denn 
es bedarf die Hilfe aller Einwohner 
um solch eine Aufgabe bewerkstelli-
gen zu können.

Und es ist uns wahrlich gelungen – 
die angeführten Zahlen über Robot-
leistungen und Spenden der Firmen 
und Vereine sprechen für sich.

Hier darf ich euch die Voraus-
sichtlichen Kosten und die 
Finanzierung vorstellen:

Geschätzte Bausumme
inkl. Eigenleistungen der Pfarre
1.100.000,- € 

Gesamtrechnungen:
ca. 900.000,- €

Finanzierung:
Diözese 340.000,- €
Land-Gemeinde 30.000,- €    
Kulturabteilung 100.000,- €    
Bundesdenkmalamt 100.000,- €

Restbetrag:
Pfarre Taufkirchen 330.000,- € 
Gesamtrechnung 900.000,- €

Diesen Restbetrag haben wir als 
Pfarre zu leisten. Unser Ziel ist es, 
so wenig Schulden wie möglich zu 
hinterlassen, da der laufende Be-
trieb und die immer anstehenden 
Aufgaben nicht beeinträchtigt wer-
den sollten.

Wir haben uns bei diversen Pfarren, 
die ebenfalls eine Kirchenrenovie-
rung durchführten erkundigt, wo 
man uns verschiedenste Modelle 
einer Haussammlung vorstellte.

Mir wäre wichtig, dass alle Bürger 
die Notwendigkeit dieser Reno-
vierung verstehen sowie welche 
Bedeutung unsere Kirche für 
die ganze Gemeinde und uns 
Taufkirchner hat.

Ich bitte jeden, ob jung oder alt, 
gläubig oder nicht, seine Solidarität
gegenüber unserer Kirche mit 
seinem ganz persönlichen Beitrag 
zu leisten und somit zu zeigen, 
dass der Zusammenhalt und die 
Gemeinschaft über allem stehen 
und dass eine Gemeinschaft zu 
Großem fähig ist.

Die Spendenhöhe soll jeder für 
sich entscheiden, denn es soll von 
Herzen sein.

Mit dem Glauben und der Hoff-
nung auf euch wollen wir unseren 
größten Dank aussprechen.

Bild oben: Johannes Freund
beim Fliesenlegen

Bild oben: Restauratoren bei der Arbeit

Mit dem genau-
en Hinweis und 
Ablauf der Spen-
densammlung auf 
der nächsten Sei-
te verbleibe ich 
mit freundlichen 
Grüßen

Johannes Freund
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Möglichkeiten die Kirchen-
sanierung zu unterstützen

Haussammlung
In der Zeit vom 06. bis 16. 
September wird die Haussamm-
lung durch die Zechpröbste und 
andere Ehrenamtliche der Pfarre 
durchgeführt.
Ihre anonyme Geldspende können 
Sie im beiliegenden Kuvert den 
Sammlern in einer verschlossenen 
Box mitgeben.
Sollten Sie in dieser Woche nicht zu 
Hause sein oder von den Samm-
lern nicht angetroffen werden, kann 
die Spende auch in der Pfarrkanz-
lei oder nach einem Gottesdienst in 
der Sakristei, in eine Box gegeben 
werden.

Einzahlung auf Spendenkonto
Für alle, die ihre Spende steuer-
lich absetzen können, besteht die 
Möglichkeit der Überweisung auf 
ein Spendenkonto des Bundesdenk-
malamtes. Auf dem beiliegenden 
Zahlschein ist die Vorgehensweise 
genau erklärt.
Wichtig ist der Aktionscode A50 
für Taufkirchen, bei einer Online-
Überweisung unbedingt anführen, 
ebenso das Geburtsdatum.
Zahlscheine liegen auch bei der 
Sparkasse und Raiffeisenbank in 
Taufkirchen auf.

Ein herzliches Vergelt’s Gott für 
Ihren Beitrag.

Spenden von Vereinen und Firmen für die Kirchensanierung:
Seniorenring 340,-€ für die Verköstigung der Arbeiter

Bäuerinnen Taufkirchen 178,51 € Erlös aus der Bewirtung
nach dem Bittgottesdienst

Chor Chorjal 266,- €
Pfarrgemeinderat: 750,- € Pfarrcafé beim Kirtag

Niedermayer Säfte: mehrere Kisten Apfelsaft für die Arbeiter

Unterstützung

Wir bedanken uns herzlich für die  nanzielle
Unterstützung bei folgenden Firmen:

Bild rechts: Viele interessierte
Besucher in der Kirche beim Kirtag
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Erntedankfest 
Sonntag, 8. Oktober 2017
09.15 Uhr Einzug vom Pfarrheim
mit Musikkapelle, Landjugend mit
Erntekrone, Goldhaubenfrauen,
Pfarrgemeinderat und Kinder
09.30 Uhr Gottesdienst in der Pfarrkirche
mitgestaltet von Landjugend und Kirchenchor

Generationen von Menschen haben sich auf den Weg in diese Kirche gemacht.
Wir laden dich recht herzlich ein, bei den kommenden Feiern mit dabei zu sein!

Pfarradministrator Moses V. Chukwujekwu und der Pfarrgemeinderat

Samstag, 7. Oktober 2017
09.30 Uhr in der Pfarrkirche

Feierlicher Gottesdienst und Segnung des neuen
Volksaltares durch Bischof Dr. Manfred Scheuer.

Alle Vereine sind eingeladen beim Festzug
mitzugehen. Wir bitten die teilnehmenden Vereine
sich bis spätestens 22. September in der Pfarrkanzlei
anzumelden.
Im Anschluss an den Gottesdienst gibt es wieder
einen Zug der Vereine zum Schulzentrum,
wo alle Mitfeiernden zum Mittagstisch
mit Weißwurst, Brezen und Kuchenbuffet
eingeladen sind.
Der Erlös kommt der Kirchensanierung zu Gute.

09.00 Uhr Aufstellung der Vereine
 beim Schulzentrum
09.15 Uhr Einzug mit Musikkapelle
 und Vereinen
09.30 Uhr Festlicher Gottesdienst
 mitgestaltet vom Kirchenchor 

Einweihung der Pfarrkirche


